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Wer mit offenen Augen unsere alten Städte durchwandert,
wird auf Schritt und Tr i t t angeregt und gefesselt. Bald sind es
geschichtliche Erinnerungen, die sich an die Stadt oder an einzelne
Gebäude knüpfen, bald sind es Werke der Architektur und der
bildenden Künste, die unsere Aufmerksamkeit erregen. Der tote
Stein, das spröde Metall gewinnen Leben für den, der ihre
Formensprache zu deuten weiß' sie erzählen vom Leben und
Treiben, vom Denken und Fühlen längst vergangener Geschlechter.
IuweNen stößt man auch auf seltsame Dinge, die der Unein-
geweihte topfschüttelnd betrachtet, Dinge die auf alten Hand-
werksbetrieben beruhen, wie z. V. in Regensburg der Aufbau auf
der Apsis der Eeorgskapelle am Wiodfang und die Galerie am
Mansardendach bei den Malthesern am Iudenftein, die beide
für Färbereizwecke zum Trocknen der Garne und Stoffe gedient
haben. Aehnliche Vorrichtungen sieht man auch anderwärts, wie
beispielsweise am Haus mit den sieben Dächern in Memmingen,
dessen mehrfach gestuftes Dach luftige Räume zum Trocknen der
Häute enthält.
Manchmal sind es ganz unscheinbare, wenig in die Augen
fallende Dinge, deren Studium ganz interessante kulturgeschicht-
liche Ergebnisse liefert. Über einen solchen Gegenstand soll in
Nachfolgendem berichtet werden.
Es mag ein Vierteljahrhundert her sein, als ich bei einem
Gang durch die Gassen und Gäßchen Regensburgs an manchen
Häusern Kettenglieder oder eiserne Kloben eingemauert vorfand^
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und zwar war dies immer am Eingang oder Ausgang de» Gäß-
chens der Fall. Wiederholte Begehungen und Absuchungen er-
gaben, daß ein gewisses System in diesen dürftigen Überresten
einer früheron Vorrichtung zutage trat. Manchmal fanden sich
solche Reste an zwei gegenüberliegenden Häusern. Die meisten
zeigten sich in den Eäßchen, die gegen die Donaustraße ausmün-
den. An anderen Orten fanden sitz sich spärlicher, aber immer in
Gassen, die auf eine Hauptstraße führen. Damit war ein Anhalts-
punkt zu weiteren Forschungen gegeben. Die aufgefundenen
Eisenglieder erwiesen sich als Überreste von Ketten, mit denen
die Gassen und Gäßchen gegen die Hauptstraßen abgesperrt werden
konnten. Das Studium der Chroniken von Gemeiner^ L. Wid-
mann, Gumpelzhaimer, der städtischen Nauchronik und einiger
anderen Quellen ergab die Richtigkeit dieser Annahme und zu-
gleich Aufschlüsse, bei welchen Gelegenheiten solche Straßenab-
sperrungen angewendet wurden.
Das geschah hauptsächlich bei Truppendurchzügen, dann aber
auch bei feindlichen Überfällen, bei Aufruhr und bei Veranstal-
tungen, zu denen viel Volk zusammenströmte, wie bei Turnieren,
bei Kaisereinzügen zu den Reichstagen und bei ähnlichen Gelegen-
heiten.
Machen wir uns zunächst ein Vi ld von den Hauptverkehrs-
adern der Stadt in den verschiedenen Perioden ihrer Entwicklung.
Vor der ersten Stadterweiterung von 917 waren wohl die alten
Romerstraßen und Römertore im Gebrauch. Daß damals schon
Straßensperren vorhanden waren, ist wohl kaum anzunehmen.
Die ältesten Nachrichten, die ich finden konnte, gehen bis in das
12. Jahrhundert zurück. Damals reichte die Stadt nach der von
Herzog Arnulf seit 917 vorgenommenen Erweiterung vom
Klarenanger — der alten Römermauer — bis zum Weißgerber-
graben, in nordsüdlicher Richtung von der Donau bis zum Peters-
tor. Vor Erbauung der Steinernen Brücke führte eine Schiff-
brücke in der Nähe der Wurstküche über die Donau und der Ver-
kehr ging durch das Wassertor (das wahrscheinlich identisch ist
mit der Porta prätoria) direkt über den Domplatz durch die
Pfaffengasse, jetzt Pfaugasse und Weiße-Lilien-Nasse, nach dem
Peterstor, der alten Porta dekumana. Nach Erbauung der Stei-
ndrften Brücke nahm der Hauptverkehr seinen Weg durch die
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Nrückftraße nach dem Domplatz und von da wie oben zum
Peterstor.
I n westöstlicher Richtung fällt die Hauptstraße zum Teil mit
der römischen Via principalis zusammen. Diese ging von der
Kreuzung der Eesandtenstraße mit der Nachgasse über den Neu-
pfarrplatz durch die Schwarze-Nären-Ttraße, am Unwesen Nerg-
müller entlang und endigte am Kasernplatz an der Porta prinzi-
palis deztra. Dieses Tor hieß im Mittelalter das Schwarze Burg-
tor, auch Porta orientalis oder Ostentor. Von hier führte die
alte Römerstraße nach Straubing. I m Westen ging der Haupt-
verkehr von der ehemaligen Porta prinzipalis sinistra an der
Nachgasse durch die Gesandtenstraße, Rote-Hahnen-Gasse, über
den Haidplatz, durch die Ludwigstraße zum Rouzanburgtor, auch
Roselinttor gekannt. Dieses Tor stand zwifthM^dem Gewerbver-
einshaus und dem gegenüberliegenden Pflaum'schen Anwesen.
Später wurde es zur Neuen Uhr genannt. Der Torturm erhielt
nämlich 1509 eine Uhr, die 1545 erneuert und verbessert wurde,
daher der Name des Tores zur Neuen Uhr. Eine andere Ver-
bindung führte vom Domplatz und von der Nrückstraße über den
Kohlenmarkt und Haidplatz zum Rouzanburgtor. Von diesem
aus zweigte der Verkehr nach Augsburg auf der alten Römer-
straße über Kumpfmühl ab, der Verkehr nach Nürnberg über Pre-
brunn nach Prüfening und mittels Fähre über die Donau.
Eine weitere Verkehrsader führte vom Kohlenmarkt und vom
Neupfarrplatz durch die Nachgasse, in deren Verlängerung das
alte Emmeramer Tor stand. Dieses Tor lag östlich von St. Em-
meram und wurde erst im 14. Jahrhundert an seine jetzige Stelle
verlegt. (St. Emmeram war schon in die erste Stadterweiterung
einbezogen.)
Änderungen bezw. Vermehrungen der Hauptstraßenzüge traten
mit der zweiten Stadterweiterung von 1284 bis 1330 ein. Diese
Erweiterung erstreckte sich im Westen bis zum Iakobstor und Pre-
brunnertor, im Osten bis zum Ostentor und der Ostenbastei am
Minoritenwegund führte dann der jetzigen Ostenallee entlang zum
Königshof, wo sie an die alte Nefestigung anschloß. Diese hatte
die Richtung Peterstor, St. Emmeram, Egidienplatz, Nereiterweg
genommen und sich zwischen Engelburgergasse und Weißgerber-
graben zur Donau hinabgezogen. Nunmehr bog die Stadtmauer
in der Nähe des Peterstores nach Süden aus, um ein Grundstück
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von Obermünster, welches bis dahin außerhalb der alten Mauer
lag, in den Befestigungsbereich einzubeziehen und erstreckte sich
mit Einschluß der Westnervorstadt bis zum Iakobstor und Pre-
brunnertor. Der Hauptverkehr nach Nürnberg ging jetzt von
der Steinernen Brücke durch die Donaustraße, Lederergasse und
Hundsumkehr durch das Prebrunnertor. I n östlicher Richtung
ging der Verkehr durch die Tchwibbogenstraße und Ostengusse zum
Ostentor und der Straubingerstraße. Das Ostentor wurde, wie
eine Steintafel an demselben berichtet, erst 1380 ganz vollendet.
I n diesem Jahr wurde der Graben mit der äußeren Mauer fertig.
Das innere Tor mit Mauer war schon viel früher vollendet, denn
es wird bereits 1301 urkundlich erwähnt. Vor Aufführung der
Ringmauer muß übrigens schon eine provisorische Befestigung,
etwa mit Wall und Graben und einem Pallissadenzaun bestanden
haben, denn die Ostenvorstadt war schon vor 1300 dicht besiedelt.
Das Haus zum „Bären an der Ketten" in der Ostengasse zeigt an
seinem Portal und dem darüber befindlichen dreiteiligen Fenster
die Formen vom letzten Viertel des 13. Jahrhunderts. Das
„Ostenthürl", der spätere Hallerturm, zwischen Erhardihaus und
Hunnenplatz, hat schon längst vor der zweiten Ttadterweiterung
bestanden und vermittelte den direkten Verkehr zur Ostengasse.
Es kam also schon damals eine Verkehrsader Ostengasse, Schwib-
bogenstraße, Kohlenmarkt, Ludwigstrahe zum Rouzanburgtor in
Betracht, die sich dann nach der zweiten Ctadterweiterung auch
durch das Iakobstor fortsetzte. Außer den bereits betrachteten
Ttraßenzügen kam nun noch eine direkte Verbindung Neupfarr-
platz, Gesandtenstraße, Iakobsstraße zum Iakobstor hinzu.
Die Feststellung der verschiedenen Hauptverkehrsadern war
wichtig für die Aufsuchung der noch vorhandenen Überreste zu
den Straßenabsperrungen, denn sämtliche Gassen und Gäßchen,
welche auf die Hauptstraßen münden, konnten durch Schrankbäume
oder Ketten für den Verkehr abgesperrt werden.
Die Absperrung mittels Ketten konnte der Natur der Sache
nach keine vollständige sein, sofern nicht ein Geharnischter oder
Söldner das überspringen oder Durchschlüpfen verwehrte. Eine
solche Bewachung konnte aber nur in den seltensten Fällen wirk-
ungsvoll durchgeführt werden, weil sie bei der großen Zahl der
abzusperrenden Strahen zu viele Leute in Anspruch hätte nehmen
müssen. Bei Truppendurchzügen, wo in der Regel nur eine ein-
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zige Verkehrsader freigegeben wucoe, war jedenfalls für ge-
nügende Bewachung gesorgt. Mehr Gewähr als die Ketten-
absperrungen gab die Abschätzung mittels Schrankbäumen. W i r
wissen zwar nicht genau, wie diese Schrankbäume beschaffen
waren, wir können nur Vermutungen hegen. Jedenfalls boten
die Schrankbäume einen festeren Widerstand als die beweglichen
Ketten. Das Uebersteigen oder Durchschlüpfen ließ sich öurch An-
bringen mehrerer solcher Schrankbäume übereinander beseitigen
oder erschweren. Es handelte sich bei dieser Sperre darum, Balken
oder Bohlen zwischen den gegenüberliegenden Häusern so fest an-
zubringen, daß sie nicht so leicht beseitigt werden konnten, über
das Wie gibt uns eine einzige noch vorhandene Vorrichtung aus
alter Zeit einige Anhaltspunkte. Diese Vorrichtung findet sich
an der Westwand der Alten Kapelle und am gegenüberstehenden
Glockenturm. Hier ist beiderseits eine vier Finger breite Eisen-
platte von etwa 2 <3m Stärke und 40—50 «m Länge in senkrechter
Stellung in die Quadern eingelassen und in einiger Entfernung
davon je eine zweite kleinere Eisenplatte. Nach der Größe der
Entfernung dieser Platten zu urteilen waren Balken dazwischen
eingesetzt und verkeilt. Finden konnte ich über die Ar t der Be-
festigung nichts Näheres. I n den alten Nachrichten heißt es
lediglich, die Gassen wurden verschränkt oder sie wurden mit
Ketten gesperrt. Beide Methoden scheinen also nebeneinander
bestunden zu haben; noch 1542 ist neben den Ketten auch von Ver-
schränken die Rede. Das Wort Verschränken ist sehr vielsagend.
Man könnte sich darunter auch eine kreuzweise Vorbindung
zwischen zwei Balken oder Bohlen denken. Man spricht ja be-
kanntlich auch von verschränkten (gckeuzten) Armen. Bei den
Ketten ist die Rede von Gesperren, später auch von Schlössern.
Aus den sehr dürftigen Nachrichten entnehme ich, daß die Ketten
auf der einen Straßenseite fest angemacht und aufgesteckt waren
und bei Bedarf über die Straße gezogen und an einem aufge-
bogenen, mit Öse verschonen Kloben des gegenüberliegenden
Hauses eingehängt und mittels eines in die Öse des Klobens
gesteckten Vorhängschlosses befestigt wurden. An einigen
Häusern ficht man auch in der Nähe des Kettenringes
noch einen aufwärts gebogenen Haken zum Aufstecken der Kette.
I m Gebrauchsfall wurde die Kette vom Haken abgenommen, nach
dem gegenüber liegenden Hause gezogen, in den Kloben einge-
l l
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hängt und mittels des durch die Öse gesteckten Vorhängschlosses
gesichert.
Sperrüberreste in der Weißen-Hahnen-Gasse.
Die Straßensperrungen kamen nicht nur in Regensburg, son-
dern wohl in allen bedeutenderen Städten, beispielsweise in Am-
berg, Nürnberg, Köln, Vraunschweig, Prag, Wien und andern-
orts vor. Sie lassen sich in Regensburg bis in das 12. Jahr-
hundert zurück verfolgen. Den Anlaß dazu haben wohl in erster
Reihe die Durchzüge fremder Kriegsvöller gegeben. I n jenen
rauhen Zeiten kamen dabei allerlei Ausschreitungen vor, die es
notwendig machten, die fremden Truppen möglichst rasch und auf
dem kürzesten Weg durch die Stadt zu schaffen. I n diesem Fall
wurden alle Gassen und Gäßchen, welche zu den Durchzugsstraßen
führten, abgesperrt. Hier erwies es sich auch als notwendig, die
Sperren militärisch zu besetzen, um Abschweifungen von der
Marschrichtung zu verhindern.
Vei drohender Gefahr von außen wurde die ganze Stadt in
Verteidigungszustand versetzt, die Tore wurden geschlossen, in den
zunächst liegenden Straßen die Ketten aufgezogen und die ganze
bewaffnete Macht aufgeboten. Sehr große Vorkehrungen wur-
den bei der Abhaltung von Turnieren getroffen. Zu den Tur-
nieren strömte eine Menge Volkes zum Teil von weither zu-
sammen. Manche Fürsten und Ritter zogen mit Hunderten von
Pferden und einem großen Troß von Knechten hier ein, und da
kam es oft zu blutigen Händeln. Auch bei Kaisereinzügen zu
den Reichstagen gab es viel zu sehen. Viel fahrendes Volk, dar-
unter sehr zweifelhafte Elemente, strömte gen Regensburg. Wel-
cher Pomp bei solchen Gelegenheiten entwickelt wurde und welche
Mengen von Schutztruppen oder Leibgarden die einziehenden
Fürstlichkeiten mitbrachten, um gegen unvorhergesehene Zwischen-
fälle gesichert zu sein, möge ein Beispiel zeigen. Beim Einzug
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Kaiser Maximilians im Jahre 1575 zum Kurfürstentag — es
handelte sich um die Wahl seines Sohnes Rudolf — bestand das
Gefolge des Kaisers aus 300 Pferden, 13 Trompetern und 4 Heer-
Paukern. Dies wurde von einigen Kurfürsten noch überboten. So
Litt der Kurfürst von Brandenburg mit 450 Pferden, 11 Trom-
petern und 2 HeerpaukeM ein, dazu kamen noch 50 Kutschen^  Der
Kurfürst von Mainz hatte ebenfalls ein Gefolge von 450 Pferden.
H)er Kurfürst von Trier zog mit 300 Pferden und 700 Mann, der
Kurfürst von Sachsen mit 100 Pferden und 12 Trompetern, der
Malzgraf von Neuburg mit 100 Personen und 2 Trompetern ein.
Weitere Veranlassungen zu Straßensperrungen waren bei
inneren Unruhen oder wie es in den Chroniken heißt bei Aufruhr
gegeben. Dies war in besonderem Maße gegen Ende des 15.
Jahrhunderts und bis weit in das 16. Jahrhundert hinein der
Fall. I m Jahre 1486 begab sich die Stadt in den Schutz Bayerns.
Me trostlosen finanziellen Verhältnisse zwangen sie zur Preis-
gabe ihrer reichsstädtischen Herrlichkeit. Das war die Ursache
langwieriger Kämpfe und Streitigleiten zwischen Kaiser und
Herzog und deren Anhängern, zwischen dem alten und dem neuen
Rat, den Zünften und Patriziern, dem Adel und der Bürgerschaft.
Dazu gesellte sich noch der Landshuter Erbfolgekrieg und die
Türkengefahr, nicht zu vergessen die religiösen Wirrnisse jener
Periode. Es war eine bewegte Zeit, welche der Stadt häufig An-
laß gab, Eicherungsvorkehrungen zu treffen. Außer den benann-
ten Fällen kamen noch bei Umzügen und Prozessionen Straßen-
sperrungen vor.
Eine Umschau in den in Frage kommenden Gassen und Gäß-
chon nach den noch vorhandenen Überresten der Absperrvorrich-
tungen ergibt folgendes Resultat. Am stärksten sind diese Über-
bleibsel vertreten an der alten Verkehrsader Vrücktor, Goldne-
Vären-Gasse, Donaustrahe, Lederergasse, Hundsumkehr, Prebrun-
nertor. Der lebhafte Verkehr auf dieser Linie hörte auf, nachdem
LM Jahr 1634 das Prebrunnertor durch Aufführung einer Bastei
zugeschüttet wurde. Das jetzige Prebrunnertor stammt erst aus
späterer Zeit.
Wenn man vom Nrücktor die Wanderung antritt, so trifft
man die ersten Überreste einer Sperre im Posthorngäßchen. Die
«ingemauerten Kloben oder Ringe sind beiderseits abgebrochen,
nur die Nruchflächen sind noch zu sehen. I n der Nlauen-Kilien-
11*
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Gasse ist am Eckhaus zum Goldnen Vären noch ein Ring vorhan-
den. Es folgt dann am Wiedfang und zwar am Eckhaus gegen
den Fischmarkt ein Kettenglied, das jedoch nur Sonn- und Feier-
tags zu sehen ist, weil es an Werktagen durch den herübergeklapp-
ten Ladenverschluß verdeckt wird. Am Schmehrbühl, der Gasse,
welche vom Iieroldplatz zur Donaustraße, der jetzigen Kepler-
straße führt, ist rechts von der Straße aus noch ein eiserner Kloben
vorhanden. I n der Weißen-Engel-Gasse, jetzt Vaumhackergäß-
chen genannt, ist links noch ein eingemauerter Ring zu sehen,
ebenso in der Methgebergasse links beim Eintritt. I n der Engel-
burgergasse waren noch vor etlichen Jahren beiderseits der Gasse
Kettenüberreste vorhanden, heute befindet sich nur noch am Hause
Nr. 4 ein schmiedeiserner Kloben mit Öse, am gegenüberliegen-
den Hause ist ein Ring mit Kettenglied bei der letzten Hausreno-
vierung beseitigt worden. An der Einmündung des Rehgäßchens
zur Schönen Gelegenheit ist liick noch der eingemauerte Kloben
zu sehen. Von hier aus ist nichts mehr zu finden bis zur Hunds-
umkehr. Am Anfang derselben bemerkt man linker Hand noch
den Kloben mit Öse, in den die Kette eingehängt und mittels
eines in die Öse eingehängten Vorhängeschlosses festgehalten
wurde. Die Kette war an der gegenüberliegenden Stadtmauer
befestigt, welche hier unmittelbar an die Hauptverkehrsstraße her-
antrat. Diese Sperre befand sich kurz vor dem Prebrunnertor, wie
dies in ähnlicher Weise auch bei den anderem Toren der Fall
war.
Die nächste Hauptverkehrsrichtung von Osten nach Westen
war Ostentor, Ostengasse, Schwibbogenstraße, Kohlenmarkt, Lud-
wigsstraße, Rouzanburgtor. Auf diesem Weg finden sich nur noch
Überreste in der Weißen-Hahnen-Gasse, am Rathaus und am Wag-
gebäude. Am Weißen Hahn ist ein Ring eingemauert mit einem
Kettenglied und am gegenüberliegenden Hause ein schmiedeiserner
Kloben mit Öse (siehe Abb. Seite 162). Von der Absperrun« des
Zieroldplatzes findet sich noch ein Ring an der Oftseite des Rat-
hauses. Ferner ist am Rathause eine Sperre am Schwibbogen
angebracht, der den Reichssaal mit dem Hauptbau verbindet.
Neben der Freitreppe zum Reichssaal ist ein Kloben mit Öse ein-
gemauert und gegenüber, an der Vorderseite des Schwibbogens,
ist ein Ring mit Kettenglied vorhanden. Außerdem sieht man
nebenan ein hornartig aufgebogenes Eisen zum Aufstecken der
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Kette. Aber nicht nur gegen den Rathausplatz, sondern auch an
der Rückseite des Rogens, gegen den Roten Herzfleck, befand sich
eine Sperre. An dieser Rückseite stich nur noch Reste eines ab-
gebrochenen Eisenstückes zu sehen, am gegenüberliegenden Hause
zum Roten Herzfleck ist jedoch noch ein Ring mit Kettenglied
vorhanden. Ein am Waggebäude in der Neuen-Wag-Easse be-
findlicher Kloben mit Öse deutet darauf hin, daß hier der Tur-
nierplatz „Auf der Haid" abgesperrt werden konnte. Noch vor
etwa 20 Jahren befand sich ein Kloben in der Roten-Hahnen-
Gasse am Pustetanwesen. Die Gasse konnte also gegen den Haid-
platz oder gegen die Eesandtenstraße abgesperrt werden.
Eine alte Linie führte von der Porta orientalis oder dem
Schwarzen Burgtor am Kasernplatz durch die Schwarze-Nären-
Ttraße, den Neupfarrplatz, die Gesandtenstraße, Rote-Hahnen-
Gasse und Ludwigstraße zum Rouzanburgtor. Nach der zweiten
Stadterweiterung wurde der Weg durch die Gesandtenstraße und
Iakobsstrahe zum Iakobstor eingeschlagen. Aus der Strecke Ka-
sernplatz-Iakobstor finden sich noch einige Sperrüberreste. Am
Kasernplatz und zwar gegenüber vom Gasthof Bergmüller, am
jetzigen Cafö Vavaria, war noch vor dem Umbau dieses Hauses
ein Kloben vorhanden, der von Konrektor Steinmetz den Samm-
lungen im ErhardiHaus einverleibt wurde. Die Kette war
offenbar zur Absperrung der Wermuthgasse bestimmt, die früher,
als das Klarakloster den größten Teil des Kasornplatzes einnahm,
sich bis zum jetzigen Caft Bavaria heraus erstreckte. Weiter in
westlicher Richtung treffen wir an der Alten Kapelle und deren
Glockenturm die bereits besprochene Vorrichtung für Schrank-
bäume. Diese Sperre hatte zugleich den Zweck, den Alten Korn-
markt abzuschließen, auf dem im späteren Mittelalter die meisten
Turniere abgehalten wurden. Die nächste Sperre finden wir in
der Weißen-Lilien-Gasse. Hier ist an der vorspringenden Ecke
gegenüber dem Vratwurftherzl noch ein Ring mit Kettenglied
Vorhanden. Von der Absperrung gegen die Gesandtenstraße ist
nur in der Spiegelgasse und zwar am Goldnen Faß der Kloben
mit Öse erhalten geblieben. An der Ecke Iakobsstraße Nr. 1
neben der Iakobsapotheke war nach Mitteilung von Konrektor
Steinmetz noch vor mehreren Jahren ein Ring und unweit da-
von ein hornartig aufgebogenes Eisen zu sehen, das zum Auf-
stecken der Sperrlette diente. Diese wurde nach dem gegenüber-
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liegenden Eckhaus der Neuhausstraße hinübergezogen. Wir haben
also hier wieder ein Beispiel, wo die Hauptstraße in der Nähe
des Tores gesperrt werden konnte.
Von Norden nach Süden gab es zwei Hauptlinien. Die eme
war Vrückstraße, Pfaffengasse — jetzt Weiße-Lilien-Gasse—Pe-
terstor; die andere Kohlenmarlt, Nachgasse, Emmeramstor, und
zwar handelt es sich hier um das alte Emmeramstor, das sich in
der Verlängerung der Nachgasse befand und später verlegt wurde.
Für diese beiden Straßenzüge konnte ich keine Überreste von Ab-
sperrungen finden. Gegen don Krauterermarkt habe ich zwar am
Watmarkt an dem zum Nräunelturm gehörigen Eckhaus einen
Ring gefunden, der mir aber zu schwach für eine Sperrkette er-
scheint. Hingegen befindet sich ein Ring in der angrenzenden
Tändlergasse, am Hause Nr. 4, gegenüber von Konditor Leykam.
Dieser ist an Werktagen durch eine Auslage verdeckt. I n der
Nachgasse, beziehungsweise deren Nebengassen, ist ebenfalls nichts
mehr vorhanden. Vor etlichen Jahren befanden sich am Eckhaus
der Unteren Vachgasse rechts vom Eingang in das Gäßchen Hinter
der Grieb noch die Überreste eines eisernen Klobens. Nei einer
Reparatur des Hauses wurden dieselben entfernt oder mit Ver-
putz zugedeckt, wie denn überhaupt beim Restaurieren von Gebäu-
den die meisten Überbleibsel der Straßenabsperrungen beseitigt
worden sind. Wir finden sie nur noch in spärlichen Exemplaren
an ganz alten Häusern, die keine durchgreifenden Änderungen er-
fahren haben.
Schließlich sei noch die Anwendung der Straßensperre an
einer Reihe von Beispielen gezeigt. Das älteste Neispiol, das
ich finden konnte, geht bis zum Jahre 1158 zurück: Neim Durchzug
der Böhmen nach Italien zum Kriegszug Barbarossas wurdsn
alle Straßen abgesperrt, nur die zum Durchzug notwendigen wur-
den freigelassen, da sich die Böhmen wie in Feindesland auf-
führten.
I m Jahre 1235 fand ein großes Turnier auf dem Haidplatz
in Gegenwart Kaiser Friedrich I I . statt. Bei den Turnieren
wurden mehr oder weniger ausgedehnte Absperrungen vorge-
nommen. Zum mindesten wurden die Tore und die zunächst liegen-
den Straßen, sowie die Zugangswege zum Turnierplatz gesperrt.
Das geschah auch hier.
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Bei dem Krieg König Ottokars von Böhmen mit den Her-
zogen Ludwig und Heinrich von Bayern im Jahre 1266 unterhan-
delte Ottokar mit der Stadt Regensburg wegen Durchzugs. Aus
alten Nachrichten geht hervor, daß alle Straßen mit Schrank-
bäumen oder Ketten versperrt wurden, nur die Durchzugsstraßen
blieben frei. I n Ottokar Hornecks Reimchronik heißt es, daß „die
Bürger die Straßen hätten beidethalber verschrankt".
Drohender Händel wegen wurden 1355 „unter dem Bürger-
meister Satzenhofer 4NN große Pfeileisen und zwei Wog Armbruste
auf den Fall der Not angeschafft und die Ketten in den Tassen
mit Gesperren und Schrankbäumen versehen." (Gemeiner).
Bei einem Turnier 1393, „welches nach altem Herkommen
auf der Haid abgehalten werden sollte, auf Herzog Albrechts Ver-
langen aber auf dem Platz vor dem Herzogshof abgehalten wor-
den, wurden die Thore gesperrt, Zugbrücken aufgezogen, die Stei-
nerne Brücke und alle Abwege (Seitengassen) mit Ketten ver-
hängt". (Gemeiner).
I m Jahre 14N8 wurde zum Turnier die ganze bewaffnete
Macht aufgeboten. Die Gewappneten der 8 Wachen (in welche
die Stadt eingeteilt war) betrugen 1615 Panzer und 185 Joppen
(Leute ohne Panzer). Straßensperre fand bei allen Turnieren
statt.
Vom Jahre 1459 findet sich die Aufzeichnung bei Gemeiner:
„ I n Kriegszeiten wurde eine Kette in der Donau zwischen Pre-
brunn und dem Oberen Wöhrd gezogen, in allen Gassen wurden
Ketten gespannt und mit Schlössern versehen!"
1486 war das folgenschwere Jahr, in dem sich Regenshurg
wegen Verschuldung in den Schutz Bayerns begab. Schon im
Jahre vorher gab es wegen der mißlichen Lage der Stadt un-
ruhige Auftritte und Verschwörungen der Bürger geigen den Nat,
welche zu Sicherheitsvorkehrungen Anlaß gaben. Herzog Al-
brecht IV. von Bayern suchte der Stadt auf alle mögliche Weise
aufzuhelfen. I m Jahr 1487 veranstaltete er ein großes Turnier
auf dem Kornmarkt, dem er und Herzog Georg der Reiche zu
Landshut beiwohnten. „Drei Tage dauerten die Feste, am ersten
Tag wurde die Bahn eingeritten, am zweiten gestochen und am
dritten der Dank verteilt. I m Harnisch mußte die Bürgerschaft
überall Ordnung halten", also auch an den Sperren.
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Vom Jahr 1491 heißt es bei Gemeiner: „Kaiser Friedrich
verbündet sich mit dem Löwlerbund und dem Schwäbischen Bund
gegen die Stadt Regensburg und erklärt sie in die Acht, da sie
dem Kaiser und dem heiligen römischen Reich ohne rechtliche Ur-
sache sich entzogen und länger als Jahr und Tag allen Gehorsam
verweigert habe. Die Stadt wird in Vertheidigungszustand ver-
setzt und angeordnet, daß zur Nachtzeit alle den Thoren zunächst
befindlichen Straßen gleich nach der Thorfperre, die in der Mitte
der Stadt befindlichen aber bei eintretender Gefahr auf ein ge-
gebenes Zeichen mit Ketten gesperrt werden sollen, daß beim Ein-
und Ausfahren aus der Wintfang ein Fallwerk errichtet werden
solle. Bürger hatten sich als Söldner einschreiben lassen und im
Nothfall mußte alles im Harnisch erscheinen."
Von 1492 wird gemeldet, daß während des Untersuchungs-
prozesses wegen Abfall der Stadt vom Kaiser und wegen der
Streitigkeiten des neuen Rates mit dem alten Rat die Straßen
überall gesperrt wurden, weil diese von den Freunden und Ver-
wandten der alten Ratsherrn unsicher gemacht wurden.
Während des Landshuter Erbfolgekrieges 15N4 und 1505
mußten wiederholt kriegerische Vorkehrungen getroffen werden.
Dazu gehörten auch Straßensperrungen bei Truppendurchzügen.
I m Jahr 1523 während des Bauernkrieges wird die Sperr-
ung der Tore gemeldet, als wenn der Feind vor denselben stünde.
Auch Straßensperre nächst den Toren wird angeordnet.
Am 28. Fchruar 1532 kam Kaiser Karl V. zum Reichstag
nach RogensbuTg. Er hatte über 1000 Mann aller Waffen und
Nationen bei sich. Man schätzte den ganzen Einzug auf 5000
Pferde. „Bei 2000 Bürger mit 8 Fahnen stunden in glänzender
Rüstung und die Kanonen wurden von dem Wall gelöset." Wir
dürfen als sicher annehmen, daß auch wie in anderen ähnlichen
Fällen die Straßen abgesperrt worden sind.
„Bei dem Einzug Karl V. zum Reichstag am Dreikönigstag
1541 wurden 1500 Mann beim Petersthor gemustert. Es fand ein
großer Meilschenzulauf statt, über 60 000 Personen sollen hier ge-
wesen fein. Während des Reichstags gab es viele Schlägereien
unter dem fremden Volk. Es wurde aber strenge Justiz gehalten
und viele des Nachts erträtck, auch viele Brände entstanden."
So heißt es bei Tumpelzhaimer. Die Straßensperre wird zwar
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nicht ausdrücklich erwähnt, war aber selbstverständlich auch hier
angeordnet.
I m Jahre 1542 waren die Türken in Ungarn eingefallen,
hatten Ofen genommen und waren in ständigem Vordringen be-
griffen. Widmann sagt in seiner Chronik: „Umb ßant Lorenzen-
tag fing man hie an dy thor zu besetzen auch künstlich und wohl zu
verschränken (womit die Straßensperre bei den Toren zu vorstehen
ist) was folgen wird werden wir wohl sehen, got schicks zum
pesten, amen."
I m Jahr 1575 fand ausnahmsweise Kurfürstentag zur
Königswahl in Regensburg statt. Nach der Goldenen Nulle
hätte dies in Frankfurt geschehen sollen, über den pompösen Ein-
zug und das große Gefolge des Kaisers Maximilan I I . und der
Kurfürsten ist bereits weiter oben berichtet worden. Am 26. Ok-
tober wurden die Vorbereitungen zur Köntgswahl getroffen, es
wurden alle Tore und wohl auch die Nächstliegenden Straßen ge-
sperrt. Am ersten November fand die Wahl Rudolf I I . einstim-
mig statt.
Kaiser Mathias eröffnete am 13. August 5612 einen Reichs-
tag in Regensburg. Die Bürgerschaft wurde zur Entfernung der
Fremden, zu vorsichtigem Benehmen, Ruhe und Frieden aufgefor-
dert. Von einer Entfernung der Fremden war früher nie die
Rede, im Gegenteil, es herrschte bei derlei Gelegenheiten immer
ein großer Fremdenzustrom. Beim Einzug des Kaisers und der
Fürstlichkeiten befanden sich 1886 Pferde, wovon 800 dem Kaiser
gehörton. Der Kurfürst von Trier kam mit 200 Pferden, der von
Köln mit 300 Pferden an. Auch in diesem Falle wurden wohl
wie üblich die Tore gesperrt und die Ketten über die Straßen ge-
zogen.
Ein besonderer Fall von Straßensperre fand bei der Char-
freitagsprozession des Jahres 1618 statt. „Der Bischof versuchte in
diesem Jahr alle Straßen zu durchziehen (soll wohl heißen wei-
tere Straßen als bisher). Als man gegen das Rathaus zu kam
und dort vorbei ziehen wollte, ließ der Magistrat, weil das sonst
nie geschehen, die Kette vor die Straße ziehen, allein man schlupfte
unten durch und reichte sich zum Theil die Fahnen über die Ketten
weg und versuchte dieses Spiel im nächsten Jahr wieder, da dann
die Ketten verdoppelt wurden." So berichtet Eumpelzhaimer.
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Als im Jahre 1626 Herzog Adolf von Holstein, kaiserlicher
Obrister, zu Hemau mit seinem Kriegsvolk lag, verlangte er
Einlaß in die Stadt. Es wurde aber nur ein Teil in den beiden
Wöhrden zugelassen. Es entstand ein Auflauf in der Stadt, die
Straßen wurden mit Ketten gesperrt.
Von der Probrunner Nastei wurden 1645 Ketten über die
Donau gezogen. Dazu muhte ein Radzugwerk gemacht werden.
Vom Jahr 1689 wird berichtet: „Dem Herrn Prälaten von
St. Emmeram wurde verwilligt, mit dem Bau des alten Emmer-
amer Pfarrhauses auf das Stadtpflaster hinauszurücken, jedoch
bedungen, nach dem Revers von 1667 zu bauen und die Feuer-
pfannen und die Schließhaken zu den Gassenkotten einzumauern,
sowie das Eck zu verschärfen."
I m Jahre 1696 veranlaßte ein Durchmarsch des Montecucu-
lWen Kürassierregiments den Aufzug der Bürgerschaft, die
Schließung des Weintors und Lederertürls und mehrere Sicher-
heitsvorkehrungen, wozu natürlich auch die Straßensperrungen
gehörten.
I m 18. Jahrhundert scheint man allmählich von der Straßen-
sperre abgekommen zu sein, ich konnte wenigstens nichts mehr dar-
über finden. Der Zeitpunkt von deren gänzlichen Beseitigung
ist uns jedoch überliefert worden. Gumpelzhaimer berichtet vom
Jahr 1779: „Die von früheren Zeiten her wegen öfteren Aufruhrs
noch vorhandenen Straßenletten wurden dieses Jahr abgenom-
men und aufs Rathaus gebracht." Eine neue Zeit war ange-
brochen. Ebenso wie die alten Stadtbefestigungen ihre Bedeutung
verloren hatten, so waren auch die Straßenabsperrungen über-
flüssig geworden. Man sagt, daß ein Teil dieser Ketten vor der
1818 erbauten Hauptwache verwendet worden sei. Das ist wohl
möglich, denn Form und Größe der Ringe und Kettenglieder
stimmen mit den noch vorhandenen Überresten an den Häusern
überein.
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